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Nro. 52. Ratibor den 30. Junp 1832, 


Die resp. auswärtigen Abonnenten dieſes Blattes, werden ergebenſt erſucht, 
die Pranumeration für das nachſte Quartal ſchon vor dem Beginne deſſelben, 
bei den resp. Königl. Poſtamtern gefalligſt zu bewirken. 

Die Redaktion des Oberſchleſiſchen Anzeigers. 


Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß das im Toſter Kreiſe belegene land⸗ 
ſchaftlich auf rogaferthle. 20 far. 6 pf, tarirte Rittergut Zacharzowitz öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden ſoll, und der lezte und peremtoriſche Bietungs⸗ 
Termin auf den böten October 1832 Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Ober⸗ 
landesgerichts-Aſſeffor Drogand im hieſigen Oberlandesgerichte anſtehet. 

Ratibor, den 25. November 1831. N 
l Koͤnigl. Ober -Landes - Gericht von Oberfihlefien, 
Kuhn. 12 
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Tugend und Verdienſt, Laſter und Unwerth. 


v o n 
2 * Matulke. 2 4 17 1 
Wie oft wird Tugend und Verdienſt Mit Beifall gekroͤnet wird. 576 
Verkannt, gekränkt, verſchmähet, Auch Lohn und Ehren erndtet! 
Verfolgt und hintangeſetzt, Wie ſoll dies nicht geſchehen? 
Entwuͤrdigt und gehöhnet? 8 Giebt es nicht viele Kinder, 
Wahrend das Laſter ſich erhebt, Die nur den Flitter lieben, 


In feinem Nichts werth glaͤnzet. Bewundern und beklatſchen? 
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Die ſich höchſt glücklich fühlen, 
und hbchlich ſich erfreuen, 1 
Wenn mit dem hohlen Kopfe. 
Mit leerem Wortgeplaͤrre, 
Mit einem nur erborgten, 
Hochkomiſchem Geſichte, 
Und an feinem Amtskoſtüͤm!“ 
Alle Farben tragend, 
Gravitätiſch ſchreitend 
In ſeiner hohen Wurde 
Der Faſchingsnarr erſcheinet 
Mit ſeiner Narrenkappe? 
Sie huͤpfen voll der Wonne, 
Wenn ſie eine hohle Nuß 
Geziert mit falſchem Golde 
Und Flitterglanz beſitzen. 
Sie lieben Seifenblaſen, 
Lauſen ihnen haſtig nach. 
Und ſtaunen ihre Groͤße an, 
Wenn fie recht aufgeblaſen find, 
Was die kleinen Kinder thun 
In ihrer lieben Einfalt, 
In ihrer Unbefangenheit 


In dem, was ihnen Lachen macht, 


Das thun in ihrem Unwerth oft 
Betagte große Kinder 
In Sachen hohen Ernftes 
Und im Fach der Sittlichkeit. 
Truͤgeriſch iſt der Anſtrich 
Des Unwerths und des Laſters, 
Bethoͤrend Alte, Junge, 
Vornehme, Niedrige, Reiche. 
Es umgebe das Laſter ſich, 
Geſtellt im Hintergrunde, 


Mit Glanz in ſeiner Front 
Mit Pracht an jeder Seite: 


Die Sinne 1775 Heute 
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Es mache dienſtbar fi ch 


Weſche nur geeignet find 1 * 
Zu ſtehen an der Klingel; 


Es mache ſich geltend auch 


Der Nichtswerth eines Menſchen 
Durch Honig, um zu locken 

Einen ganzen Bienenſchwarm; 
Es ſey der Mann mit leerem Kopf, 

Mit einem wöoͤſten Herzen, 
Doch ſitzend im Ueberfluß, 

Gebietend in Paläſten ., 
Deſſen Lob von Schmeichlern 

Aus feinen vollen Glaͤſern klingt, 


Aus feinen vollen Schlifein 


Hoch bis zu den Sternen dampft, 
An ſeinen vollen Kiſten 


Laut und mächtig wiederhallt- 


Den baſchiſchruhend und hochgeruhend 
Der Bedienten Menge preift: ‚ 
Sogleich ſind Verehrer da 
Dem Goͤtzen Weihrauch ſtreuend, 
Freunde eilen ſchnell heubei, 
Ihr Herz zum Opfer bringend. 
Weit und breit erbebt die Luft 
Von der Bewundrer Lobgeſang⸗ 
Die Menge ſtaunt den Helden an, 
Und beuget ihren Nacken. 
Mit erhabner Gunſt und Huld 
uebertroͤgt der große Mann 
Seines Weſens großen Theil 
Dem dienſtergebnen Schwarme. 


Der Troß empfaͤngt von dem Patron, 


Was gnaͤdigſt er entbehren will. 
Kopf, Zunge, Auge, Füße 
Sogar das Herz und Lung. 


Damit das Klienten volk 
Nur für ihn denke, fpreche, 
Arbeite und gehe, 
Für ihn auch fühle, keiche, 
Nur das Gaͤhnen und Verdauen 
Behält der Schach für ſich allein, 
Und ſitzt ruhend, hochgebietend, 
Verehrt wie ein Pagode. 
So thront im äußeren Glanze 
Der Nichtswerth und das Laſter oft, 
So wird der Thor geblendet, l 
Und ſieht den Schmutz des Laſter küche 
Mag das Laſter wohnen auch 
Außer den Palaͤſten, a 
Mag es ergriffen haben 
Auch eine niedere Klaſſe: 
Es har feiner Sklaven Zahl 
Und Aufnahme zu danken 
Den lockend ſchoͤnen Blumen, 
Die es auf ſeinen Wegen ſtreut. 
Reizend iſt ſein Aeuſſeres 
Und freundlich ſeine Miene, 
Stets offen feine Arme, 
Einladend die Genuͤſſe; 
Angenehm und ohne Zwang, 
Freudenreich ſein Frohndienſt, 
Sein Dienſt kennt keine Grenzen 
Der Wolluſt und der Wonne. 
Das Laſter kennt kein Geſetz, 
Kein Hinderniß zum Ziele, 
Ss ſind die Mittel ihm dazu 
Nicht heilig und nicht ſchlecht genug. 
Je mehr man ſich daroͤber ſetzt, 
Man weniger ſie achtet 
Um fo leichter und gewiſſer 
Wird das gewönſchte Ziel erreicht. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Dieſer Paganini feiner Zeit, aber auch 
ein fo ſchͤöner Mann wie bewunderter Vir⸗ 
tuofe, eroberte durch feine Zaubertoͤne das 
Herz einer edeln Venettanerin, die der ſtolze 
reiche Vater dem Sohne des Dogen be— 
ſtimmt hatte. Der Tag des Hoeghzeitfeſtes 
brach an, aber die Braut war verſchwun— 
den, — zugleich Stradella. Dem Vater 
blieb kein Zweifel uͤbrig, fie ſey mit dem 
Virtuoſen entflohen. Er hatte wohl gemerkt, 
daß fie ihm gewogen ſey, batte dieſes aber 
nur auf die Rechnung der Liebe zur Kun ſt⸗ 
nicht um Künſtler, geſchrieben; nun erſt, 
da es zu ſpaͤt war, gieng ihm ein furcht⸗ 
bares Licht auf. Der Nobile, voll Wuth 
und Rache, huͤllte ſich in ein Pilgerkleid 


und beſchloß, Italien und, wenn es ſeyn 


muͤßte, die Welt zu durchwandern, bis er 
den Verbrecher gefunden und ihm den Dolch 
ins Herz geſtoßen und mit ſeinem Blute 
die Schmach, die dem edelſten Kaufe Mer 
nedigs zugefügt worden, abgewaſchen hätte, 
So kam der Nobile nach Rom als eben 
in der St. Peterskirche eine große Muſik 
aufgeführt wurde. Bezaubernde, himmli— 
ſche Töne, beſonders eines Virtuoſen, er 
klangen; die in höhere Sphaͤren verzuͤckten 
und die Menge der Zuhörer zur hoͤchſten 
Bewunderung hinriſſen. Der Nobile — 
wie konnte er ahnden, daß Stradella 
in Rom zu verweilen gewagt hatte? — 
von dem Spiele des Unbekannten bezaubert, 
dringt durch die Menge bis zum Orcheſter 
vor, ſtreckt die Arme aus, um dieſen Mei: 


ſter der Toͤne an die Bruſt zu drücken, 
und erblickt — Stradella! — Er tau⸗ 
melt zuruͤck, — verharrt einen Augenblick 
im innern, heftigen Kampfe, — dann ruft 
er aus: „Stradella! ich verzeihe Dir! 
Das Schickſal hat Dich beſtimmt, alle 
Herzen, die Dir nahen, zu bezaubern! ich 
fuͤhlees — Widerſtand iſt vergeblich" 

Cg N. 


Not ae 


„ Eelten iſt durch die Kunſt des Kochens 
Einer fo reich geworden wie der berühmte 
Reſtaurateur Very in Paris. Als er ſein 
Geſchaft aufgab, bezog Er von den zuruͤck⸗ 
gelegten Capitalien 50 bis 60,000 Fr. Rente 
jahrlich, ſeine Schwägerin hatte ſich ein 
Einkommen von 5 bis 6000 Fr. geſchaft 
und fein Bruder in dem naͤmlichen Ge: 
ſchuͤfte ein folches von 10,000 Fr. erworben. 
Sein Sohn iſt jetzt Gutsbeſitzer in Mont⸗ 
morency. 
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Es wird ein Hauslehrer katholiſcher 
Confeſſion verlangt, welcher auſſer in den 
Elementar-Kenntniſſen auch in der latei— 
niſchen und franzoͤſiſchen Sprache und wo 
möglich zugleich in der Muſik Unterricht 
ertheilen ſoll; vor Allem jedoch muß der⸗ 
ſelbe eines rein- moraliſchen Lebenswandels 
ſich ruͤhmen koͤnnen. 

Eine nähere Auskunft uber dieſe Stelle 
ertheilt auf portofreie Anfragen 


die Redaction des Oberſchl. Anzeigers. 
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An zeige., mg 

Ich habe von der: Eſfenz wider 
den Scorbut und das Bluten des 
Zabhnfleiſches, von dem Koͤuigl. Pr. 
Kofzahnarzt Karl Schmidt, à 20 ſar. die 
Flaſche, — wieder eine Sendung erhalten: 


* Pappenheim. 


Ann zee Fo 
Mein zu Ostrog an der Straße gele⸗ 
genes Haus, nebſt dem dazu gehoͤrigen 
Acker bin ich geſonnen, veraͤnderungshal— 
ber aus freier Hand, ſofort zu verkaufen. 
Hierauf Refleetirende belieben ſich deshalb 
an mich zu wenden. 


Dötrog den 25. Juni 1832. 
Die Wittwe 


Hausmann. 
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